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nationales und internationales
nom Roten Kreuz.

Portrag oon ßerrn Oberlt Bohny, Direktions-
Prälidenf des fdiweizerifchen Roten Kreuzes,

gehalfen an dellen Deiegiertenoer-
Iammtung oom 29. 3uni in Olfen.

3m 3agre§bericgt bcè fdjroeijerifdjen Noten

Âreujeë finben ©te einige Vemerfungett über

baë internationale Komitee oom 9îoten Äreuj
in ©enf unb bie Siga ber Dïotfreu^-iBereine.

ift bort angebeutet, bag jroifdjeit bem in=

ternationaten Komitee unb ber Siga ein Sîom=

peten^enfonflift 6eftef)t unb bag 3gr 5ßräfi=

bent bei ben betreffenben Verganblungen 6e=

teitigt roar.

2>iefe internen .Qroiftigfeiten finb allmäglid)
befannt geroorben. Sie groge greffe gat fie
befprodfen unb fo gälte id) eê für meine

^fliegt, 3gnen furj ju bericgten, tea§ ftcg

ba abgefpielt gat.

3d) roerbe. micg fetjr fur^ faffen, benn id)
bin mir berougt, bag roir in ber ©dfroeij unë

bergältnismagig roenig für biefe internationalen

®inge intereffieren ; mir begreifen niegt bie

groge SSidjtigfeit, bie Sïompetenjfragett £>ei=

gelegt roirb, unb glauben, bag megr bie ©acge
al§ bie gorm Doit Vebeutung fei.

SBir fönneit un§ aber anberfeitê nidft bei=

feite fteHen, roenn internationale Slbmadjungen

getroffen roerben, unb — roie beim S3ö[£er=

bunb — fo ift baë fdftoeijerifcge Note ®reuj

gelungen, mitjumacgen, roenn aucg ogne groge

93egeiflerung.

Um ju berftegen, um roa§ e§ fid) ganbelt,
îann icg Sgnen einige giftorifdje ©etailê niegt

erfparen. ©ie roiffen, bag im 3agr 1864 in

©enfbie@enfer$onbention abgefcgtoffen

rourbe unb groar bon ben Vertretern einer

Sln^agl bon ©taaten. ®iefe Sîonbention fiigrte
bie Neutralität ber Verrounbeten, foroie be§

iPflegeperfonalS ein, ber Anregung §enri SDu<

nan to fotgenb. S§ fottten bie Vertouttbeten

babureg igre Pflege garantiert beïommen,

ïterjte unb (perfonal rourben al§ unberleglicg

ertlärt, loeber fie nod) baê SDZateriat follten
bom $einb roeggenommen roerben, bie ©pi=
taler unb Verbanbplä|e füllten niegt befdgoffen
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llànale5 un6 Internationales
vom Koten kreui.

vortrag von kösrrn vberlt koking, llirsktionz-
präürlent des ktnoei^eritcken Koten Kreuzes,

gstralten an dellen Oelegiertsnver-
lammlung vom 2?. Zuni in Ölten.

Im Jahresbericht des schweizerischen Roten

Kreuzes finden Sie einige Bemerkungen über

das internationale Komitee vom Roten Kreuz
in Genf und die Liga der Notkreuz-Vereine.
Es ist dort angedeutet, daß zwischen dem in-
ternationalen Komitee und der Liga ein Kom-

petenzcnkonslikt besteht und daß Ihr Präsi-
dent bei den betreffenden Verhandlungen be-

teiligt war.
Diese internen Zwistigkeiten sind allmählich

bekannt geworden. Die große Presse hat sie

besprochen und so halte ich es für meine

Pflicht, Ihnen kurz zu berichten, was sich

da abgespielt hat.

Ich werde mich sehr kurz fassen, denn ich

bin mir bewußt, daß wir in der Schweiz uns

verhältnismäßig wenig für diese internationalen

Dinge interessieren; wir begreifen nicht die

große Wichtigkeit, die Kompetenzfragen bei-

gelegt wird, und glauben, daß mehr die Sache
als die Form von Bedeutung sei.

Wir können uns aber anderseits nicht bei-

seite stellen, wenn internationale Abmachungen

getroffen werden, und — wie beim Völker-
bund — so ist das schweizerische Rote Kreuz

gezwungen, mitzumachen, wenn auch ohne große

Begeisterung.

Um zu verstehen, um was es sich handelt,
kann ich Ihnen einige historische Details nicht

ersparen. Sie wissen, daß im Jahr 1864 in

Genf dieGenferKonvcntion abgeschlossen

wurde und zwar von den Vertretern einer

Anzahl von Staaten. Diese Konvention führte
die Neutralität der Verwundeten, sowie des

Pflegepersonals ein, der Anregung Henri Du-
nants folgend. Es sollten die Verwundeten

dadurch ihre Pflege garantiert bekommen,

Aerzte und Personal wurden als unverletzlich

erklärt, weder sie noch das Material sollten

vom Feind weggenommen werden, die Spi-
täler und Verbandplätze sollten nicht beschossen
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merben. Um aber biefe SJeutralifierung burd)=

fütjren zu föntien, brauste eS ein Ülbzeicgen

mib eS mürbe baS utngefegrte Scgtoeizermappen

gemäplt. ©ieS ber Urfprung beS Voten KreugeS.

Stuf ber VafiS biefer ©enfer Kontoention finb
bann in ben einteilten Säubern bie Votfreuz=
Vereine entftanben. Sie foEten Don ben Vor=
teilen ber ©enfer Kottüention profitieren, baS

fcpügenbe Stbgeic^en tragen unb bafi'ir im Krieg
ben Vermunbeten §ilfe bringen, im ^rieben
aber aEe§ baju Nötige borbereiten, aber bor
aEem Sßflegeperfonal auSbilben, SUfateriat

fammeln unb (Spitäler einrichten.

©ie bem Stieg fepr äpnlicpen Kataftroppen:
Ueberfcpmemmungen, Srbbeben, Seucpen, mur=

ben bem SßirfungSfreiS ber Votfreuz=Vereine
ebenfaES zugeteilt. Seber Votfreuz-Verein or--

gattifierte fief) mie er moEte: ber eilte pocp=

ariftofratifcp mit gürften unb popen sperren

an ber Spipe, anbete, mie ber unfrige, toolf3=

tiimlicp befcpeiben, aber fepr berbreitet.

Stuch in ipren Stufgaben maren bie Vereine

je nac£) ben Säubern fepr Uerfcpieben. So pat
fict) $rattfreicp immer genau an bie Krieg§=

aufgaben gepalten, mäprenb ©eutfcplanb früp=

Zeitig bie ©uberfulofenbefämpfung übentapm,

freilicp mit ber SVotiüieruttg, baft baburcp bie

fjapl ber Efftlitärtauglicpen bermeprt merbe.

©ie Vertreter ber ber ©enfer Konbeution

beigetretenen Staaten unb ber Votfreuz^ Vereine

fanben fiep jujammen in ben internationalen

Konferenzen alle fünf Sapre, je naep VebiirfniS
pöitfiger. ©iefe Konferenzen maren bie pöcpfte

Snftanj in Votfreuz=$ragen, aber nur eine

beratenbe, feine befeplenbe. Sie fafjten 9îefo=

lutionen — Vorfcpläge — bie ben Vereinen

übermittelt mürben, ju beten ültmaptne aber

feiner gejmungen merben fonnte.

©ie üermittelnbe Snftanj ift baS inter*
nationale Komitee in@enf, eine äugerft

merfroürbige Snftitution, mit ber mir ltnö einen

Slugenblicf befepäftigen mitffen.
©aS internationale Komitee ift entftanben

im Sapr 1865 aus einer Kommiffion ber

©enfer gemeinnügigett ©efeEfcpaft, junäepft

unter ©eneral ©ufour, bann unter

SRopnier, ber 40 Sagte pröfibierte, jetjt unter

Seitung non £ierrn Ülbor, bem früperen Vint*
beSpräfibenten. ©aS internationale Komitee

beftept ober beftanb aus angefepetien ©enfer

^Bürgern utib organifierte fiep felbft; e§ er-

gänjte fiep naep VebiirfniS unb mar eigentlich

nie eine offizielle Vepörbe. Seine VecpnungS*

füprung mürbe toon niemanbem fontroEiert.
@8 patte meber Statuten noep 9îeglemente
unb fepöpfte feine Slutorität aus ben 9îefo=

lutionen ber Konferenzen.
Seine erfte Aufgabe mar bie Vermittlung

jmifepen ben einzelnen Votfreuz*Vereinen. Srft
1869 erpielt e§ bie brei Slufgaben : JperauS*

gäbe einer .Qeitfcprift, Drganifation eines Vu*
rcaitS für Sorrefponbenj unb Information,
Einberufung ber internatioiialcn Konferenzen.

1889 mürben bie Slufgaben" präzifiert :

1. Untergattung unb ©ntmieflung ber Ver*

binbungett zugegen ben nationalen Vot*
freuz-Vereinen.

2. ißublifation ber Vilbung neuer Vereine,

naep Prüfung, ob fie recptmäfjig fon*

ftituiert feien.

3. 8ßublifation beS VuEetinS.
4. fpilfe ber VationalgefeEjcpaften im Kriegs*

faE für Sorrefponbenztoermittlung, Ver*

mittlung ber Ipilfc für Vermunbete unb

©efangene.

1915 mürbe baS internationale Komitee ein

Verein mit Statuten, pauptfäcplicp, meil

baêfetbe gn Vermögen gefommen mar. Su

ji'mgfter 3^tt pat burcp ülufnapme ber .Sperren

VunbeSrat Vfotta, Sßrof. 9Jfaj; Spuber unb

Vationalrat de Meuron eine Vermeprung an

nicptgetiferifcpen 9Kitgliebern ftattgefunben.
©ie Stellung beS Komitees blieb nicht

unangefoepten. ?ln ben Konferenzen in Karls*
rupe, SSien unb Petersburg fanben ©iSfuj*
fionen über eine Sîeuorganifation beSfelben

ftatt. ©ie Vereine toerlangten mepr ©influp,
fei e§ auf feine Söapl ober feine ©efcpäftS*

füprung. SXber immer blieb eS ftpliefilicp beim

alten, baS fiep beroäprt patte. Sdîaii mar fiep
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werden. Um aber diese Neutralisierung durch-

führen zu können, brauchte es ein Abzeichen

und es wurde das umgekehrte Schweizerwappen

gewählt. Dies der Ursprung des Roten Kreuzes.

Auf der Basis dieser Genfer Konvention find
dann in den einzelnen Ländern die Rotkreuz-
Vereine entstanden. Sie sollten von den Vor-
teilen der Genfer Konvention profitieren, daS

schützende Abzeichen tragen und dafür im Krieg
den Verwundeten Hilfe bringen, im Frieden
aber alles dazu Nötige vorbereiten, aber vor
allem Pflegepersonal ausbilden, Material
sammeln und Spitäler einrichten.

Die dem Krieg sehr ähnlichen Katastrophen:
Überschwemmungen, Erdbeben, Seuchen, wur-
den dem Wirkungskreis der Rotkreuz-Vereine
ebenfalls zugeteilt. Jeder Rotkreuz-Verein or-
ganisierte sich wie er wollte: der eine hoch-

aristokratisch mit Fürsten und hohen Herren
an der Spitze, andere, wie der unsrige, Volks-

tümlich bescheiden, aber sehr verbreitet.

Auch in ihren Aufgaben waren die Vereine

je nach den Ländern sehr verschieden. So hat
sich Frankreich immer genau an die Kriegs-
aufgaben gehalten, während Deutschland früh-
zeitig die Tuberkulosenbekämpfung übernahm,

freilich mit der Motivierung, daß dadurch die

Zahl der Militärtauglichen vermehrt werde.

Die Vertreter der der Genfer Konvention

beigetretenen Staaten und der Rotkreuz-Vereine
fanden sich zusammen in den internationalen

Konferenzen alle fünf Jahre, je nach Bedürfnis
häufiger. Diese Konferenzen waren die höchste

Instanz in Rotkreuz-Fragen, aber nur eine

beratende, keine befehlende. Sie faßten Reso-

lutionen — Vorschläge — die den Vereinen

übermittelt wurden, zu deren Annahme aber

keiner gezwungen werden konnte.

Die vermittelnde Instanz ist das inter-
nationale Komitee in Genf, eine äußerst

merkwürdige Institution, mit der wir uns einen

Augenblick beschäftigen müssen.

Das internationale Komitee ist entstanden

im Jahr 1865 aus einer Kommission der

Genfer gemeinnützigen Gesellschaft, zunächst

unter General Du four, dann unter

Mopnier, der 46 Jahre präsidierte, jetzt nuter

Leitung von Herrn Ador, dem früheren Bun-
despräsidenten. Das internationale Komitee

besteht oder bestand aus angesehenen Genfer

Bürgern und organisierte sich selbst; es er-

gänzte sich nach Bedürfnis und war eigentlich

nie eine offizielle Behörde. Seine Rechnungs-

führung wurde von niemandem kontrolliert.
ES hatte weder Statuten noch Reglements
und schöpfte seine Autorität aus den Reso-

lutionen der Konferenzen.
Seine erste Aufgabe war die Vermittlung

zwischen den einzelnen Rotkreuz-Vereinen. Erst
1869 erhielt es die drei Aufgaben: Heraus-
gäbe einer Zeitschrift, Organisation eines Bu-
reaus für Korrespondenz und Information,
Einberufung der internationalen Konferenzen.

1889 wurden die Aufgaben präzisiert:
1. Unterhaltung und Entwicklung der Ver-

bindungen zwischen den nationalen Rot-
kreuz-Vereinen.

2. Publikation der Bildung neuer Vereine,

nach Prüfung, ob sie rechtmäßig kon-

stituiert seien.

3. Publikation des Bulletins.
4. Hilfe der Nationalgefellschaften im Kriegs-

fall für Korrespondenzvermittlung, Ver-

mittlung der Hilfe für Verwundete und

Gefangene.

1915 wurde das internationale Komitee ein

Verein mit Statuten, hauptsächlich, weil
dasselbe zu Vermögen gekommen war. In
jüngster Zeit hat durch Aufnahme der Herren
Bundesrat Motta, Prof. Max Huber und

Nationalrat cke fleuron eine Vermehrung an

nichtgenferischen Mitgliedern stattgefunden.
Die Stellung des Komitees blieb nicht

unangefochten. An den Konferenzen in Karls-
ruhe, Wien und Petersburg fanden Diskus-
sionen über eine Neuorganisation desselben

statt. Die Vereine verlangten mehr Einfluß,
sei es auf seine Wahl oder feine Geschäfts-

führung. Aber immer blieb es schließlich beim

alten, das sich bewährt hatte. Man war sich
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bemußt, baß bic .SDnuptcrforberniffe einer 3ett=

tratorganifation : absolute SRentratität, SU) in
einer neutraten Stabt, buret) baS internatio=
nate Komitee immer noctj am beften geluäf)r=

leiftet m erbe.

SRun tarn ber SBettfrieg. S)aS internationale
Komitee tjat in ißrn eine große, fegenSreidje
SîoHe gefpiett. SBie fdjmer eS mar, neutral

ju bleiben, oor altem atS neutrat ju gelten,

meiß niemattb beffer als ict). ^riegfiißrenbe
finb empfiubtidje Seute, unb fo mürbe aud)

bem Komitee immer ißarteiüd)teit öorgetoorfen.
SS ßat aber @roße§ geteiftet, befonberS and)

nact) bem 23affenftittftanb, unb man tjat längft
eingefeßen, baß baSfetbe mirftidj neutrat mar.

2ItS ber ißräfibent beS Komitees audj nodj
öunbeSrat unb ißräfibent ber Sibgenoffenfcfjaft
mürbe, ftanb baSfetbe auf bem ®ipfel feines

StnfeßenS, unb eS mar mot)t niemanb mittenS,

feine Stellung ju untergraben.

®a tarn etraaS iReueS. 3m krieg (jatte
baS amerifaitifcEje tRote kreuj fetjr piet ge=

leiftet. Unterftüßt buret) bie ganje Station

tjat eS ungeheure Summen aufgebraetjt unb

feine töilfSattion mar außerorbenttid) groß»

gitgig. ißraftijdj geleitet, mit attem Nötigen
reießtidj Perfeßen, tjat eS Suropa mit feiner

§itfeleiftung unenbtidj genügt; id) erinnere

midj, mie mir in grantreieß uj,b Statten in

jeber ÜRot ßörten : « Il faut s'adresser aux
Américains», unb immer maren fie Da unb

ßalfen. 3d) erinnere mid) audj bantbar ber

Stunbe, ba baS amerifanifeße 9tote kreuj eine

tjatbe SRittion mir gitr SSerfiigung ftettte, mo»

bureß tjunberte Pon Sdjloeigerfolbaten in ben

IRefonPaleSjentenftationcn beS jcßtoeijerifdjen
iRoten kreujeS ißre ®efunbßeit mieber erlan»

gen tonnten — atteS mit amerifanifdjem ©elb.
216er menn bie Stmeritaner großzügig freigebig

maren, fo fetjtte ißnen anberfeitS eine gemiffe

9Riidficßt auf iöefteßenbeS. Sie finb jung,

tatfräftig, fjitfëbereit, fragen aber menig nadj

ßiftorifeßer ïrabiftoit.
®aS amerifanifeße tRote kreuj ßatte einen

ifkäfibenten, 9Rr. ©aPifon, einen bebeutenben

öanfier unb 2lrcßimittionär, ber ben großen
©ebanfen fjatte, atte bie Gräfte, bie im krieg
ßitfreicß gemirtt ßatten, jufammenjubetiatten
unb jur tpebung ber ißotfSgefunbßeit gu Oer-

menben. SS fottten bie Spibemien beteimpft,

bie SBotfSfeudjen ausgerottet, bie Sugenb gitr
Mitarbeit ßerangejogen merben. Mit ber oben

angebeuteten Unbefümmertßeit gegenüber 2Se»

fteßenbem berief tperr 2>aPifon 1919 eine Skr?

fammtung nadj Sannes — Vertreter ber iRoten

kreuje ber Slttierten, ßerPorragenbe 2tergte,

®efunbßeitSleßrer — um eine S ig a ber
SRoten kreuge §u bitben, mit ber 2tuf=

gäbe, ^riebenëartteit 3u treiben.

SS ßanbette fid) atfo um eine fetjr nüt)=

tid^e unb erfreutteße ©ritnbung, nur mar ber

iRame IRoteê kreug bafür unnötig, ba ja baS

rote kreug ein Scßußgeicßen für ben krieg
bleiben fott, unb fein SSert nidjt gunimmt,

menn eS altem mögtidjen aufgettebt mirb.

93ieUeidjt märe eS gut gemefen, bie neue

Siga einfad) befteßen gu taffen, mie fie mar,

nur ben Sttlierten gugängticE). ®aS internatio»
nate Komitee mar anberer Meinung, £>err

ülbor reifte naeß Sannes unb ßotte §errn
©apifon nadj ®enf, mo bann bie Siga ißre

Saufe erfjiett.
ißort 2tmerifa mit Millionen auSgeftattet,

mit einem Stab ßerPorragenber Mitarbeiter
Perfeßen, entmidelte fid) bie Siga fdjnett. Sie
natjm außer ben früheren fffeinben — bie jeßt
aber bis auf bie Slürfei alte audj beigetreten

finb — alte 9iotfreug»i8ereine auf unb auctj

mir Scßmeiger traten bei. SS ging mie beim

ißötterbunb — bie Dppofition fetjtte nießt,

bie Segeifterung mar auefj bei unS riidEjt groß,
ütber mer braußen fteßt, ßat nidjt mitjureben,
unb fo mar eS bod) gut, baß mir babei maren-
SSier Satjre mar icfj jeßt einer ber ©ouPerneure

ber Siga unb fjabe atfo ein Urteil. SBenn aud)
ber Sinftuß ber Steinen nidjt fetjr groß ift,
fo gelang eS mir bod), ein Saßr tang bie

Verlegung beS SißeS Pon ®enf ju Perßinbern.

®ann fiegten aber bie Sntereffen ber ®roß=

mäcfjte: bie Siga tarn tiadj ißariS.
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bewußt, daß die Haupterfordernisse einer Zen-
Weltorganisation: absolute Neutralität, Sitz in
einer neutralen Stadt, durch das internatio-
nale Komitee immer noch am besten gewähr-
leistet werde.

Nun kam der Weltkrieg. Das internationale
Komitee hat in ihm eine große, segensreiche

Rolle gespielt. Wie schwer es war, neutral

zu bleiben, vor allem als neutral zu gelten,

weiß niemand besser als ich. Kriegführende
sind empfindliche Leute, und so wurde auch

dem Komitee immer Parteilichkeit vorgeworfen.
Es hat aber Großes geleistet, besonders auch

nach dem Waffenstillstand, und man hat längst

eingesehen, daß dasselbe wirklich neutral war.
Als der Präsident des Komitees auch noch

Bundesrat und Präsident der Eidgenossenschaft

wurde, stand dasselbe auf dem Gipfel seines

Ansehens, und es war wohl niemand willens,
seine Stellung zu untergraben.

Da kam etwas Neues. Im Krieg hatte
das amerikanische Rote Kreuz sehr viel ge-

leistet. Unterstützt durch die ganze Nation
hat es ungeheure Summen aufgebracht und

seine Hilfsaktion war außerordentlich groß-

zügig. Praktisch geleitet, mit allem Nötigen
reichlich versehen, hat es Europa mit seiner

Hilfeleistung unendlich genützt; ich erinnere

mich, wie wir in Frankreich und Italien in

jeder Not hörten: «II kaut ààrosser aux

ààioains», und immer waren sie oa und

halfen. Ich erinnere mich auch dankbar der

Stunde, da das amerikanische Rote Kreuz eine

halbe Million mir zur Verfügung stellte, wo-

durch Hunderte von Schweizersoldaten in den

Rekonvaleszcntenstationen des schweizerischen

Roten Kreuzes ihre Gesundheit wieder erlan-

gen konnten — alles mit amerikanischem Geld.

Aber wenn die Amerikaner großzügig freigebig

waren, so fehlte ihnen anderseits eine gewisse

Rücksicht auf Bestehendes. Sie sind jung,

tatkräftig, hilfsbereit, fragen aber wenig nach

historischer Tradition.
Das amerikanische Rote Kreuz hatte einen

Präsidenten, Mr. Davison, einen bedeutenden

Bankier und Archimillionär, der den großen
Gedanken hatte, alle die Kräfte, die im Krieg
hilfreich gewirkt hatten, zusammenzubehalten
und zur Hebung der Volksgesundheit zu ver-
wenden. Es sollten die Epidemien bekämpft,

die Volksseuchen ausgerottet, die Jugend zur
Mitarbeit herangezogen werden. Mit der oben

angedeuteten Unbekümmertheit gegenüber Be-

stehendem berief Herr Davison 1919 eine Ver-
sammlung nach Cannes — Vertreter der Roten

Kreuze der Allierten, hervorragende Aerzte,

Gesundheitslehrer — um eine Liga der
Roten Kreuze zu bilden, mit der Auf-
gäbe, Friedensarbeit zu treiben.

Es handelte sich also um eine sehr nütz-

liche und erfreuliche Gründung, nur war der

Name Rotes Kreuz dafür unnötig, da ja das

rote Kreuz ein Schutzzeichen für den Krieg
bleiben soll, und sein Wert nicht zunimmt,

wenn es allem möglichen aufgeklebt wird.

Vielleicht wäre es gut gewesen, die neue

Liga einfach bestehen zu lassen, wie sie war,
nur den Allierten zugänglich. Das internatio-
nale Komitee war anderer Meinung, Herr
Ador reiste nach Cannes und holte Herrn
Davison nach Genf, wo dann die Liga ihre

Taufe erhielt.

Von Amerika mit Millionen ausgestattet,
mit einem Stab hervorragender Mitarbeiter
versehen, entwickelte sich die Liga schnell. Sie
nahm außer den früheren Feinden — die jetzt

aber bis auf die Türkei alle auch beigetreten

sind — alle Rotkreuz-Vereine auf und auch

wir Schweizer traten bei. Es ging wie beim

Völkerbund — die Opposition fehlte nicht,

die Begeisterung war auch bei uns nicht groß.
Aber wer draußen steht, hat nicht mitzureden,
und so war es doch gut, daß wir dabei waren-

Vier Jahre war ich jetzt einer der Gouverneure

der Liga und habe also ein Urteil. Wenn auch

der Einfluß der Kleinen nicht sehr groß ist,

so gelang es mir doch, ein Jahr lang die

Verlegung des Sitzes von Genf zu verhindern.
Dann siegten aber die Interessen der Groß-
mächte: die Liga kam nach Paris.
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SBag teiftet nun tue Siga Sie ift für
ung in ber Sdpoeij Don geringer 23ebeutung.

fÇi'tr bag, mag fie mill, arbeiten bei itnê bag

eibg. ©efunbfeeitgamt, bie Sanitätgbireftionen,
bie SEuberfulofenfürforge, bie ©efelljcfeaft jur
tBefätnpfung ber @efd)led)tgfranffeeiten, bie

©ejellfcfeaft für SSolfggefunbfecitgpflege ufro.

gür Slugbilbung ber Sranfenfcfemeftern tun
mir längft bag mögtic^fte, unb Sugenborgani;
fationen, mie fie bie Siga borfiefet, finb bei

unâ nicf)t populär. 3)ie ©efafer, aug ifenen

politifdfe S3ereine ju giicîjten, ift nicfet gering,
unb im allgemeinen finb mir Scfeiilerräten
u. bgl. nidjt Ejolb ; mir feaben aud) fdjon bie

Sßfabfinber. Slurj, bei un§ ift reic^ücE) geforgt.

©anj anberg ftefet eg bei ben neugegrünbeten
«Staaten Sßoleti, ginnlanb, Sftlanb, îfdjecfeo;

flomafei ufm., bann in ben gafelreicfecn jiib=

amerifanifcfeen Staaten; bort ift bag fRo'te

Äreuj nicEjt roie bei un§ eine ÄrieggorganU
fation, fonbern bie grope SBofelfafertggefelL

fcEjaft, bie äfenlicfe unferer gemeinnützigen @e=

fetlfd^aft alleë umfaßt, mag 33otfggefunbfeeitg;

pflege feeifet, bort bem Säuglinggfeeim big

jum Ülltergafpl, alleg £)ei§t bort fRoteg ®reuj,
unb bie Sorge für bie Slrmee lommt ganj julefet.

®ag ift bie Siga beg fRoten Äreujeg, mie

fie irt iferem fdjönen ifSariferfeaufe mit einer

ülnjafel gunftionären arbeitet; Sireftor ift
jefet Sir Staube §itf, ein feofeer euglifcfeer

Beamter; ifjräfibent ift ein amerifanifcfeer

Dberricfeter ißafene, nacfebem Sabifon bor
einem Safere geftorben ; an Stelle beg ©enfer

Sßrofefforg 9ïapparb anriet a lg Selretär ein

feerborragenber ^Belgier, Dr. Sanb, unb atg

Sfeefarjt Dr. Gumbert aug Neuenbürg, nacfe=

bem bie überfeeifcfjen Autoritäten trop ben

feofeen 53efoIbungen gefunben feaben, in Amerifa

fei beffer §u fein.

Scfeon in ©enf entftanben leid)te ^om=
petengftreitigleiten jmifdjen ber
Siga unb bem internationalen
Komitee unb, um fie ju bermeiben,

fcfeufeit mir eine commission mixte mit

§erm Abor atg ißräfibent, melcfee ju ber;

mittein feattc. Sg gelang ifer aber nicfet;

lange unb mitfefame ißerfeanblungen führten

ju feinem 3^ 6ig bann an ber XI. inter;
nationalen Sîonfercnj in ©enf bie Sacfee gut
SSerfeanblung fam. ®ort mürbe man einig,
eg fei cine 11 rt internationale Drganifatiou

ju fdjaffen unb eine „Sommiffion ber 13"
tourbe gemäfett, um einen Sntmurf ju mad)en.

Aufeer ben ©rofemäcfeten maren im Komitee

bertreten : tpollanb, Scfemeben, Columbien,
5bürfei, ^Belgien, Scfemeij. 2>iefer Slommiffion
mürben nun eine ganje IReifee bon. S3or=

fcfetögen eingereidEjt, bon ben einfacfeften big

ju ben fomplijierteften. ©ie -bi'trfei rootlte
bie Siga einfacfe umtaufen in « Ligue des

œuvres sociales » unb fo bie $rage löfen ;

id) feabe mir erlaubt, mit meinem Sofene
einen 93orfc£)lag ju madjen, ber bag inters

nationale Komitee an ber Spifee liefe ; er mar
biet §u einfad), um Augfid)t auf Annafeme ju
Laben ; bann ging eg toeiter big ju eigen!
lidjen ®ireftionen unb ^Parlamenten, }cfemer=

fällige Drganifationen, bie fcfeon ber enormen

Soften megett feine Augfidjt auf Annafeme

featten. Scfe mill fie mit allen Setailg ber;

fd)onen; mer fid) intereffiert für bie forage,
bem ftelle id) bag lOîaterial jur Skrfügung.
SBir Laben ung in ißarig, Srüffcl, mieber in
ißarig unb im tbaag, rebtiefe bemüfet, eine

Söfung ju finben, aber eg maren jmei "par;
leiert bertreten, bie eine für bag interna;
tionale Komitee, bie anbere, metdje rabifal um;
geftalten mollte unb burefe Sngtanb, Amerifa
unb ^Belgien repräsentiert mar. 3d) mar na=

türlicfe ganj auf Seite beg internationalen
Somiteeg unb für ben Sife jeber Organifation
in ©enf. SBir feaben naefe Gräften gefämpft,
aber iefe mufe boefe ermäfenen, bafe bor allem
bie ginanjfrage eine grofee Dlotle gefpielt feat.

®ie Siga befommt bon einer Slnjafel fRot=

frenjbereinen fleine ^Beiträge, aber bie grofee

faft jmei ÜDMionen betragenbe Subgetfumme

beftreitet immer noefe llmerifa; anberfeitg

feat bag internationale Komitee fefer be;

fcferöufte ÜDiittet; ofene foflfpielige Sefretäre
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Was leistet nun die Liga? Sie ist für
uns in der Schweiz von geringer Bedeutung.

Für das, was sie will, arbeiten bei uns das

eidg. Gesundheitsamt, die Sanitätsdirektionen,
die Tuberknlosenfürsorge, die Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, die

Gesellschaft für Volksgesundhcitspflege usw.

Für Ausbildung der Krankenschwestern tun
wir längst das möglichste, und Jugendorgani-
sationen, wie sie die Liga vorsieht, sind bei

uns nicht populär. Die Gefahr, aus ihnen
politische Vereine zu züchten, ist nicht gering,
und im allgemeinen sind wir Schülerräten
u. dgl. nicht hold; wir haben auch schon die

Pfadsinder. Kurz, bei uns ist reichlich gesorgt.

Ganz anders steht es bei den neugegründeten

Staaten Polen, Finnland, Estland, Tschecho-

slowakei usw., dann in den zahlreichen süd-

amerikanischen Staaten; dort ist das Röte

Kreuz nicht wie bei uns eine Kriegsorgani-
sation, sondern die große Wohlsahrtsgesell-
schaft, die ähnlich unserer gemeinnützigen Ge-

sellschaft alles umfaßt, was Volksgesundheits-

pflege heißt, von dem Säuglingsheim bis

zum Altersasyl, alles heißt dort Rotes Kreuz,
und die Sorge für die Armee kommt ganz zuletzt.

Das ist die Liga des Roten Kreuzes, wie

sie in ihrem schönen Pariserhause mit einer

Anzahl Funktionären arbeitet; Direktor ist

jetzt Sir Claude Hill, ein hoher englischer

Beamter; Präsident ist ein amerikanischer

Oberrichter Payne, nachdem Davison vor
einem Jahre gestorben; an Stelle des Genfer

Professors Rappard amtet als Sekretär ein

hervorragender Belgier, I)r. Sand, und als

Chefarzt vr. Humbert aus Neuenburg, nach-

dem die überseeischen Autoritäten trotz den

hohen Besoldungen gefunden haben, in Amerika

sei besser zu sein.

Schon in Genf entstanden leichte Kom-
petenzstreitigkeiten zwischen der
Liga und dem internationalen
Komitee und, um sie zu vermeiden,

schufen wir eine eoinioission mixte mit

Herrn Ador als Präsident, welche zu ver-

Mitteln hatte. Es gelang ihr aber nicht;
lange und mühsame Verhandlungen führten

zu keinem Ziel, bis dann an der XI. inter-
nationalen Konferenz in Genf die Sache zur
Verhandlung kam. Dort wurde man einig,
es sei eine Art internationale Organisation

zu schaffen und eine „Kommission der 13"
wurde gewählt, um einen Entwurf zu machen.

Außer den Großmächten waren im Komitee

vertreten: Holland, Schweden, Kolumbien,
Türkei, Belgien, Schweiz. Dieser Kommission
wurden nun eine ganze Reihe von Vor-
schlügen eingereicht, von den einfachsten bis

zu den kompliziertesten. Die Türkei wollte
die Liga einfach umtaufen in « lü^us cles

Muvros soollllos » und so die Frage lösen;

ich habe mir erlaubt, mit meinem Sohne
einen Vorschlag zu machen, der das inter-
nationale Komitee an der Spitze ließ; er war
viel zu einfach, um Aussicht auf Annahme zu
haben; dann ging es weiter bis zu eigent-

lichen Direktionen und Parlamenten, schwer-

fällige Organisationen, die schon der enormen

Kosten wegen keine Aussicht auf Annahme

hatten. Ich will sie mit allen Details ver-
schonen; wer sich interessiert für die Frage,
dem stelle ich das Material zur Verfügung.
Wir haben uns in Paris, Brüssel, wieder in
Paris und im Haag, redlich bemüht, eine

Lösung zu finden, aber es waren zwei Par-
teien vertreten, die eine für das interna-
tionale Komitee, die andere, welche radikal um-

gestalten wollte und durch England, Amerika

und Belgien repräsentiert war. Ich war na-

türlich ganz auf Seite des internationalen
Komitees und für den Sitz jeder Organisation
in Genf. Wir haben nach Kräften gekümpft,

aber ich muß doch erwähnen, daß vor allem
die Finanzfrage eine große Rolle gespielt hat.

Die Liga bekommt von einer Anzahl Rot-
krenzvereinen kleine Beiträge, aber die große

fast zwei Millionen betragende Budgctsumme

bestreitet immer noch Amerika; anderseits

hat das internationale Komitee sehr be-

schränkte Mittel; ohne kostspielige Sekretäre
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farm eS nidjt bcftefjen unb all bie Selega=

tiortert, Srucfjchrifteit nfix». foften biet ©elb.

2Bo foil baS fjerfommen? Sie ©tabt ©enf

ift befanntlidj finanziell nicf)t glänjenb ge=

fteüt; baS beeinflußt aucf) bcn einzelnen unb

bie Seitvage ber 9îotfreuz=Sereine finb unbe=

beutenb. 2Bir haben frier einen tçauptgrunb,
ber ju einem Kompromiß jttiang; gegen ein

amerifamfdjeS fRoteS Kreuz, baS in ißaris oljne
meitereS eine £jaI6e SOZillion für ein ©djmefterm
heim berfpradj, mäljrenb ich gerabe überlegte,

ob unfere Sireftion bielleicht fyr. 1000 be=

miliigen mürbe, fommen mir armen Europäer
nidjt auf.

©erabe biefe berfdjiebenen Sluffaffungen ber

©elbfrage bemeifcn, baff ein ftraffeS 3"=
famntenfitgen ber 9iotfteuz=Sereine unmöglich

ift; bie ilnterfcßiebe finb 51t grofj nnb fo foil
jcber nach feiner gaçon fetig merben.

Sim §aag, im griebenSpalaft, ift nun bor

menigen Sagen bie Kommiffion ju einem

Kornpromifjentmurf gefommen, ber einftimmig

angenommen rourbe unb ber einer internatio*
trafen Konferenz borgelegt merben foff, fobafb

bie Siga jugeftimmt fjat. 3d) fjabe nur um

gern ja geftimmt, aber nadjbem §err Sfbor

für baS internationale Komitee feine 3u=

ftimmung erteilt ßatte, fonnte id) nidjt päpft-

lictjer fein als ber fßapft.

Eine öauptfadje haben mir burdjgefodjten:

©enf bleibt ©ife ber neuen Crgani
f a t i 0 n Ser Smljalt beS Entfdjeibes ift
furz fofgenber:

3n ©enf fonftituiert fid) eine Union
ber Dïotfreujbereine; man fjat Fédération,
gufion, borgefdjlagcn, mir fjabeu nutt Union
als baS menigft meitgefjenbe angenommen.
Sie internationale Konferenz bleibt oberfte

Snftanz, fie tritt äffe bier Safjre zufammen.
Sieben baS internationale Komitee tritt ein

Conseil permanent auS fieben SDZitgliebern

beftefjenb, bie berfcfjiebenen Sereinen ange=

hören müffett; baS internationafe Komitee

fann brei feiner SDÎitglieber mit beratenber

©timme in biefen Sonfeif aborbnen.

Ser Conseil permanent fjat einen ifSrnfi-
benten unb Sizepräfibenten unb einen ©ene=

ralfefretär, rutr biefer ift feft befolbet. — 3nt

Kriegsfall fjaben bie bett friegfüfjrenben ©taa=
ten angefjörenben SSiitglieber 5urüctgvttreten.

Siefer Conseil permanent fjat nun bie

Sefdjtüffe ber internationalen Konferenz auS=

Zuführen, ebenfo bie Konferenzen borzube=

reiten, alfo ein borljerigeS Attribut beS intern

nationalen Komitees.

Er bermaltet bie Finanzen.
Saneben bleibt baS internationale Komitee

üollftänbig unabhängig, nur au§ OcfjtDeigeru

befteljenb, fid) felbft ergänzenb. ©eine ?iitf=

gaben finb:
1. Sie Konftitution neuer Sereine zu

prüfen. 2. SaS Sulletin zu publizieren unb

3. maS bie föauptfacfje ift: e§ beljält feine
KriegSaufgaben. Sa ber Conseil per-
manent burcl) ben üluStritt ber KriegSfüfjrenbcn
feine 3ufcimmenfehung Derliert, mirb baS inter=

nationale Komitee im Kriegsfälle bie alte Se=

bentung behalten. Somit formen mir Scfjtoeizer
unS fdjlieplid) zufrieben geben, benn bie Union
fann unS im übrigen nidjt toiel anhaben, bertn

eS ßeißt im Erttmurfe, baß alle ©efellfdjaften
ihre Oolle llnabljängigfeit ßeßaften unb menn
eS aud) meiter heißt, jeber Serein gebe nach

©utbünfen einen Seitrag, fo fteßt eS bod)

jebem frei, nichts zu geben.

3d) nehme an, bie Siga merbe bem neuen

Entmurfe zuftimmen, ebenfo bie internationale

Konferenz; maS entfteßen barauS für unS

für Konfequenzeti

3uttäcl)ft feßr unbebeutenbe. 23ir merben

einen Seitrag geben ober nicht, je nadjbem
ba§ internationale Komitee beßanbelt mirb.

Son ber Entmidlung ber ©efunbheitSpflege
merben mir menig fpüren, bie 9îeprefentationS=

foften merben aufhören, benn bei nur fieben

SOÎitgliebern beS Conseil permanent merben

bie fleinen ©taaten faurn bertreten fein. Sie
Siga mirb ihre Sureau): in fßariS beibehalten,

mir merben alfo fo ziemlich toeiter arbeiten

mie bisher.
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kann es nicht bestehen und all die Delega-
tionen, Druckschriften usw. kosten viel Geld.

Wo soll das herkommen? Die Stadt Genf

ist bekanntlich finanziell nicht glänzend ge-

stellt; das beeinflußt auch den einzelnen und

die Beiträge der Rotkreuz-Vereine sind unbe-

deutend. Wir haben hier einen Hauptgrund,
der zu einem Kompromiß zwang; gegen ein

amerikanisches Rotes Kreuz, das in Paris ohne

weiteres eine halbe Million für ein Schwestern-

heim versprach, während ich gerade überlegte,

ob unsere Direktion vielleicht Fr. IvtX) be-

willigen würde, kommen wir armen Europäer
nicht auf.

Gerade diese verschiedenen Auffassungen der

Geldfrage beweisen, daß ein straffes Zu-
sammenfügen der Rotkreuz-Vereine unmöglich

ist; die Unterschiede sind zu groß und so soll

jeder nach seiner Faxon selig werden.

Im Haag, im Friedenspalast, ist nun vor

wenigen Tagen die Kommission zu einem

Kompromißentwurf gekommen, der einstimmig

angenommen wurde und der einer internatio-
nalen Konferenz vorgelegt werden soll, sobald

die Liga zugestimmt hat. Ich habe nur un-

gern ja gestimmt, aber nachdem Herr Ador

für das internationale Komitee seine Zu-
srimmung erteilt hatte, konnte ich nicht päpst-

licher sein als der Papst.

Eine Hauptsache haben wir durchgefochten:

Genf bleibt Sitz der neuen Drgani-
sat ion! Der Inhalt des Entscheides ist

kurz folgender:

In Genf konstituiert sich eine Union
der Rotkreuzvereine; man hat illsckeration,

Fusion, vorgeschlagen, wir haben nun Union
als das wenigst weitgehende angenommen.
Die internationale Konferenz bleibt oberste

Instanz, sie tritt alle vier Jahre zusammen.

Neben das internationale Komitee tritt ein

Conseil permanent aus sieben Mitgliedern
bestehend, die verschiedenen Vereinen ange-

hören müssen; das internationale Komitee

kann drei seiner Mitglieder mit beratender

Stimme in diesen Conseil abordnen.

Der Conseil permanent hat einen Präsi-
denten und Vizepräsidenten und einen Gene-

ralsekretär, nur dieser ist fest besoldet. — Im
Kriegsfall haben die den kriegführenden Staa-
ten angehörenden Mitglieder zurückzutreten.

Dieser Conseil permanent hat nun die

Beschlüsse der internationalen Konferenz aus-

zuführen, ebenso die Konferenzen vorzube-
reiten, also ein vorheriges Attribut des inter-
nationalen Komitees.

Er verwaltet die Finanzen.
Daneben bleibt das internationale Komitee

vollständig unabhängig, nur aus Schweizern
bestehend, sich selbst ergänzend. Seine Auf-
gaben sind:

1. Die Konstitution neuer Vereine zu

prüfen. 2. Das Bulletin zu publizieren und

3. was die Hauptsache ist: es behält seine
Kriegsaufgaben. Da der Conseil per-
manant durch den Austritt der Kriegsführendcn
seine Zusammensetzung verliert, wird das inter-
nationale Komitee im Kriegsfalle die alte Be-

dentung behalten. Damit können wir Schweizer
uns schließlich zufrieden geben, denn die Union
kann uns im übrigen nicht viel anhaben, denn

es heißt im Entwürfe, daß alle Gesellschaften

ihre volle Unabhängigkeit hehalten und wenn
es auch weiter heißt, jeder Verein gebe nach

Gutdünken einen Beitrag, so steht es doch

jedem frei, nichts zu geben.

Ich nehme an, die Liga werde dem neuen

Entwürfe zustimmen, ebenso die internationale

Konferenz; was entstehen daraus für uns

für Konsequenzen?

Zunächst sehr unbedeutende. Wir werden

einen Beitrag geben oder nicht, je nachdem

das internationale Komitee behandelt wird.
Von der Entwicklung der Gesundheitspflege
werden wir wenig spüren, die Representations-
kosten werden aufhören, denn bei nur sieben

Mitgliedern des Conseil permanent werden

die kleinen Staaten kaum vertreten sein. Die

Liga wird ihre Bureaux in Paris beibehalten,

wir werden also so ziemlich weiter arbeiten

wie bisher.
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Gineë ift aber noch in ©icfjt, maë idj [)ier

ermähnen muß. Senator Giraolo, ber treffliche

ißräfibent beë italienifc^en 9ïoten Kreujcë,
fjat einen SSorfcîjîag gemacht: eë fei ein ge=

maltiger internationaler gonbë 51t grünben,
bamit bei großen Kalamitäten fofort nnb

griinblicf) geholfen toerben fönne. Ser SSor--

ftf)Iag ift im SSölferbunb beifällig aufgenommen

roorben; ba§ internationale Komitee unb bie

Siga üerteibigten ifjit begeiftert unb bocf)

müffen roir unë fagen, baff bie ©cf)mierig=
feiten ber Durchführung faft unüberminbtiche
finb. Sine gemaltige Organisation ift nötig,
bie ©efafjr ber iOäfjbräuche groß unb bie

enormen Summen nirgenbë borhanben. Ginft--
meiten fommt auch öa eine fpejieüe ßeib
fchrift hei'bnä unb ba §err Giraolo ein

energifcfier üüann ift, mcrben mir unë mit
bem projette noch öfter befaffen müffen;
borläufig fönnen mir unfere ©pmpathte au§=

brücfen unb ruhig abmarten, ob unfere State

bie erforberlichen ÜJtilfionen bemiüigen.

SBir moüen hoffen, baff eine 3^1 ber

ruhigen Arbeit für unë fomme unb eë ift
meine Anficht, baß mir unë mehr unb mehr
auf bie eigentliche IRotfreu-pDätigfeit ein=

ftellen füllen. Sch früher auch ein fyreunb
ber 3entralifation unb hoffte, unter ber flagge
Sîoteë Kreuj alle humanitären Seftrebungen
bereinigen 51t fönnen. 3Scf) bin babon abge=

fommen unb auch anbere Staaten mit alter
Kultur — granfreicf), Hoüanb, Dänemarf —
haben bie gleiche (Erfahrung gemacht. SBir
fönnen unmöglich alle bei unë beftehenben

Snftitutionen auffaugen; eê ift auch fiel
beffer, menn recht biele Köpfe fiep an huntanb
tären 23eftrebungen beteiligen, eë beftefjt fo

fchon eine Steigung ju ftaatlichem ober reli=

giöfem Singreifen.
Den Qtbeigbcreinen toollen mir jebe fjreü

peit laffen, fich mit Dingen gu befaffen, bie

bem Stoten Kreuj ferne liegen, menn fie nur
barob bie ©runbibeen nicht bergeffen.

Unfere Hauptaufgaben finb:
Srftenë: SBerbung neuer SDtitglieber; mir

brauchen feine befonbere Sugenborganifationcn,
aber bom ©djulfinb an bis 511m ©reis follte
jeber unb jebe feinen ©tolj barin fetjert, iOcit=

glieb beë Stoten Krertjeë ju fein.

3meiten-ë füllten mir immer nach neuen

©elbquellen fucfjen — ich f)a6e ba im Sluë-

lanb befchämenbe Erfahrungen gemacht.

Drittenë füllten unfere 9totfreu^Kolon=
nen ausgebaut merben.

SSiertenS müffen mir mit immer neuer

Snergie für ba§ Serufêfranfenperfonat ein=

treten, aber bennoef) barob bie §ilf§fräfte
nicht bernachläßigen unb ba foüen Sinbenl)of=
Source immer leudjtenbe SSorbilber bleiben.

fünftens foüen mir unë ftärfen auf
bie ber ©efafjr : ©euct)en, Gpibemien unb

Krieg; ba foüen mir borbeugen helfen unb

nicht rupen, bis jebe ©emeinbe ifjre ©cfjmefter,

ihr Kranfenmobilienmaga,',in, ihvc Organic

fation ber erften Hilfe hat.
SBenn mir baju ba§ Samaritermefen, bie

50tilitär=@amariterbereine, ben ©emeinnüßigen

grauenberein, fräftig unterftüßen, bann haben

mir Aufgaben genug unb brauchen nietjt nach

neuen 5U frühen.

Soffen fie unë alle miteinanber bafjin
mirfen, baß unfer fchmeijerifcheë 9ïote§ Kreug
in feiner befcfjeibenen ©ren^e ehrenboÜ feine

fßflicfjt erfüüe.

Echos de l'assembiée générale
de la Croix-Rouge

les 28 et 29 juin 1924 à Ölten.

L'assemblée annuelle de la Croix-Rouge
suisse a revêtu un caractère particulière-
ment digne et intime cette année.

Reçus avec cette amabilité, cette cor-
dialité et cette simplicité qui caractérise
les populations de nos petites villes suisses,
les 142 délégués n'ont eu qu'à se louer
de l'hospitalité des habitants d'Oltcn au
milieu desquels ils ont passé vingt-quatre
heures charmantes.
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Eines ist aber noch in Sicht, was ich hier

erwähnen muß. Senator Ciraolo, der treffliche

Präsident des italienischen Roten Kreuzes,

hat einen Vorschlag gemacht: es sei ein ge-

waltiger internationaler Fonds zu gründen,
damit bei großen Kalamitäten sofort und

gründlich geholfen werden könne. Der Vor-
schlag ist im Völkerbund beifällig aufgenommen
worden : das internationale Komitee und die

Liga verteidigten ihn begeistert und doch

müssen wir uns sagen, daß die Schwierig-
keiten der Durchführung fast unüberwindliche
sind. Eine gewaltige Organisation ist nötig,
die Gefahr der Mißbräuche groß und die

enormen Summen nirgends vorhanden. Einst-
weilen kommt auch da eine spezielle Zeit-
schrift heraus und da Herr Ciraolo ein

energischer Alaun ist, werden wir uns mit
dem Projekte noch öfter befassen müssen;

vorläufig können wir unsere Sympathie aus-
drücken und ruhig abwarten, ob unsere Räte
die erforderlichen Millionen bewilligen.

Wir wollen hoffen, daß eine Zeit der

ruhigen Arbeit für uns komme und es ist
meine Ansicht, daß wir uns mehr und mehr
auf die eigentliche Rotkreuz-Tätigkeit ein-

stellen sollen. Ich war früher auch ein Freund
der Zentralstation und hoffte, unter der Flagge
Rotes Kreuz alle Humanitären Bestrebungen

vereinigen zu können. Ich bin davon abge-
kommen und auch andere Staaten mit alter
Kultur — Frankreich, Holland, Dänemark —
haben die gleiche Erfahrung gemacht. Wir
können unmöglich alle bei uns bestehenden

Institutionen aufsaugen: es ist auch viel
besser, wenn recht viele Köpfe sich an humani-
tären Bestrebungen beteiligen, es besteht so

schon eine Neigung zu staatlichem oder reli-
giösem Eingreifen.

Den Zweigvereinen wollen wir jede Frei-
heit lassen, sich mit Dingen zu befassen, die

dem Roten Kreuz ferne liegen, wenn sie nur
darob die Grundideen nicht vergessen.

Unsere Hauptaufgaben sind:
Erstens: Werbung neuer Mitglieder; wir

brauchen keine besondere Jugendorganisationen,
aber vom Schulkind an bis zum Greis sollte

jeder und jede feinen Stolz darin setzen, Mit-
glied des Roten Kreuzes zu sein.

Zweitens sollten wir immer nach neuen

Geldquellen suchen — ich habe da im Aus-
land beschämende Erfahrungen gemacht.

Drittens sollten unsere Rotkreuz-Kolon-
neu ausgebaut werden.

Viertens müssen wir mit immer neuer

Energie für das Berufskrankenpersonal ein-

treten, aber dennoch darob die Hilfskräfte
nicht vernachläßigen und da sollen Lindenhof-
Lource immer leuchtende Vorbilder bleiben.

Fünftens sollen wir uns stärken auf
die Zeit der Gefahr: Seuchen, Epidemien und

Krieg; da sollen wir vorbeugen helfen und

nicht ruhen, bis jede Gemeinde ihre Schwester,

ihr Krankenmobilieumagazin, ihre Organi-
sation der ersten Hilfe hat.

Wenn wir dazu das Samariterwesen, die

Militär-Samaritervercine, den Gemeinnützigen

Frauenverein, kräftig unterstützen, dann haben

wir Aufgaben genug und brauchen nicht nach

neuen zu suchen.

Lassen sie uns alle miteinander dahin
wirken, daß unser schweizerisches Rotes Kreuz
in seiner bescheidenen Grenze ehrenvoll seine

Pflicht erfülle.

^oliv8 lie I's88emkîêe gênei-aîe
lie la Li-oix-kouge

Is8 23 si 29 juin 1924 à Mien.

I/asseinlolse annuelle cle la Oroix-Ilouge
suisse a revêtu un caractère pai-ticulière-
incut cligne st intirne estte annêe.

Reçus avec eetts amabilité, cette eor-
clialitê et eetts simplicité gui caractérise
les populations cle nos petites villes suisses,
les 142 ckêlêguês n'ont eu cpi'à se louer
cke l'lrospitalite ckes babitants ck'Glten an
inilieu clescpiels ils ont passe vingt-guatre
lreures cbarmantes.
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